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Mit Gott verabredet 
Darum geht´s 
Andachtszeit kann vielfältig und kreativ gestaltet werden.  
  
Wie wir vorgehen 

▪ Wir machen gemeinsame Andachtssequenzen, die zu Anfang und zum Ende des Teenstreffs 
durchgeführt werden.  

▪ Wir reflektieren das „Andacht machen“. 
▪ Wir erkennen, dass es Wünsche und Schwierigkeiten beim „Andacht machen“ gibt. 

 
Was wir vorbereiten 

▪ mehrere saubere Steine 
▪ wasserlösliche und wasserfeste Marker 
▪ Schüssel mit Wasser 
▪ Tücher zum Abtrocknen der Steine 
▪ Kopien von Papierblume (Muster aus Internet; Suchbegriff „Papierblume die im Wasser aufblüht“) 
▪ Scheren 
▪ Lobpreismusik und geeignetes Abspielgerät 
▪ kleine gelbe Zettel, kleine blaue Zettel 
▪ Flipchart 
▪ Bibel 
▪ Kopien der Geschichte „Der betende Gaukler“ (Anhang) 
▪ Teelichter, Feuerzeug oder Streichhölzer 

 
Sollten nur 1–2 Teens am Teenstreff teilnehmen, kann nach der vorliegenden Anleitung gearbeitet werden.   
 

1. Einstieg: Andacht                                                                                                     10’ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Zimmer ist geschmückt, weil wir heute mit einer kurzen Andachts-
zeit beginnen wollen. 
 
Andachtssequenz 
 

▪ Jeder schreibt auf einen Stein, was er bei Gott loswerden will 
(wasserlöslicher Stift). Wir legen die Steine in eine Schüssel mit 
Wasser und beobachten, wie das Geschriebene verschwindet. 
Dazu wird Musik eingespielt. Dann nimmt jeder seinen Stein aus 
dem Wasser und trocknet ihn ab. 

 
▪ Jetzt schreibt jeder auf eine Papierblume, was er sich von Gott 

wünscht, das sich in seinem Leben entfalten soll. Dann werden 
die Blumen zusammengefaltet und aufs Wasser gelegt.  Dazu 
wird Musik eingespielt. Auf den Stein kann nun mit wasserfesten 
Markern geschrieben werden, was auch auf der Blume steht. 
 

 
Damit T zu Beginn in 
eine andächtige Stim-
mung kommen, sollte 
der Raum etwas ge-
schmückt sein (Blu-
men, Blumentöpfe). 
In der Mitte könnte auf 
dem Boden oder dem 
Tisch ein „Bild“ zum 
Thema „Gottesbegeg-
nung-Andacht-Gebet“ 
gestaltet sein (Betende 
Hände, Bibel, Kerze). 
 
 
 
 
 
Steine, wasserlösliche 
Marker und Tücher 
zum Abtrocknen be-
reitstellen 
Musik einspielen 
 
Kopien von Papierblu-
men verteilen, Scheren 
zum Ausschneiden, 
wasserfeste Marker 
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2. Meine Andachtszeit                                                                                               10’ 
 

▪ Was wäre für dich eine ideale tägliche Andacht? 
 

▪ Wie könntet ihr glücklich, gestärkt und beflügelt in euren Tag ge-
hen? Oder den Tag zufrieden abschließen? 
Überlegt einmal, wie eine gelungene, ideale Andacht aussähe.  
 

Schreibt es auf gelbe kleine Zettel. 
Danach wollen wir diese Stichpunkte zusammenfassen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nun wollen wir einmal überlegen, was uns immer wieder von einer An-
dachtszeit abschreckt oder sie verhindert.  
 

▪ Was verleidet mir die tägliche Andachtszeit? 
 

Schreibt die Stichpunkte auf blaue kleine Zettel. 
 
 
 
 
 
 
 
 
3. Andachtszeit als Gottesbegegnung                                                                 15’ 
 
Eine Andacht ist eine besondere Zeit der Hinwendung zu Gott. Man 
macht sich bewusst, dass Gott da ist. Es ist wie eine Gottesbegegnung. 
Dabei geht es nicht um die Form, sondern ums Herz und die Einstellung.  
 

▪ Wir lesen die Geschichte vom betenden Gaukler. 
 

▪ Wir lesen 1. Könige 19,11–13 (Gottesbegegnung des Elia). 
 

▪ Was können uns diese zwei Geschichten sagen?  
▪ Gibt es etwas darin, was mir für meinen Alltag, meine Andachts-

zeit hilft? 
 

▪ Habt ihr die „4you“ in dieser Woche gelesen und irgendeine An-
dachtsidee ausprobiert?  

▪ Wie ist es euch dabei ergangen? 
(Evtl. im Teenstreff die Ideen ansehen und kurz besprechen.) 

 
 
4. Abschluss: Fürbitte                                                                                                 10’ 
 
Fürbitte  
Jetzt wollen wir noch eine Zeit der Fürbitte haben. Das bedeutet, dass wir 
nicht für uns selbst, sondern für andere zu Gott beten. Wir werden sym-
bolisch für jede Bitte, die wir haben, ein Licht anzünden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Gelbe kleine Zettel ver-
teilen. T notieren ihre 
Stichpunkte und wer-
fen die Zettel in eine 
Schale. Zettel vorlesen 
lassen.  
 
Die wichtigsten Stich-
punkte an Flipchart 
schreiben. 
 
 
 
 
 
 
Blaue kleine Zettel ver-
teilen, Stichpunkte no-
tieren, einsammeln 
und dann vorlesen las-
sen. 
 
Die wichtigsten Stich-
punkte an Flipchart 
schreiben. 
 
 
 
 
 
 
siehe Anhang 
 
T lesen Texte vor  
 
 
 
Gespräch 
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Nacheinander nimmt jeder von euch ein Teelicht und sagt:  
 
Ich zünde ein Licht an für … (Name, Person, öffentliche Person, Men-
schengruppe, Unterdrückte usw.) und bitte Gott, dass ... 

Teelichter und Feuer-
zeug/Streichhölzer be-
reithalten. Tablett zum 
Abstellen der Teelich-
ter in die Mitte stellen. 
Auf dem Tablett könn-
ten einige Blüten oder 
Blütenblätter, Herzen, 
Steine, Muscheln, fei-
ner Sand, Kies o. Ä. lie-
gen. 
 
 
Evtl. leise Hintergrund-
musik dazu spielen. 
 
Gebet durch L 
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Anhang 

 

Der betende Gaukler 

Es war einmal ein Gaukler, der tanzend und springend von Ort zu Ort zog, bis er das un-

stete Leben satthatte und sich einem Kloster anschloss. Aber weil er sein Leben bis dahin 

mit Tanzen, Springen und Radschlagen zugebracht hatte, war ihm das Leben der Mön-

che fremd. Er wusste weder ein Gebet zu sprechen noch einen Psalm zu singen. So ging 

er stumm umher und wenn er sah, wie jemand in frommen Büchern las, im Chor sang 

und wundervoll betete, dann stand er beschämt dabei. Er allein, er konnte nichts. 

„Was tue ich nur hier?“ fragte er sich. „Ich kann nicht beten, nicht singen, nicht meditie-

ren wie die anderen. Ich bin nicht wert, hier zu leben.“ In seinem Kummer flüchtete er 

sich in eine abgelegene Kapelle. „Wenn ich schon nicht mitbeten kann, so will ich doch 

für Gott tun, was ich kann.“ Rasch streifte er sich das Mönchsgewand ab und begann 

zum Klang der Psalmengesänge, die leise herüberwehten, mit Leib und Seele zu tanzen. 

Er dreht sich linksherum und rechtsherum, hüpfte vorwärts und rückwärts, ging auf sei-

nen Händen durch die Kapelle, überschlug sich in der Luft und vollbrachte die kühnsten 

Tänze, um Gott zu loben. Er tanzte ununterbrochen, so lange wie das Chorgebet der 

Mönche dauerte. 

Ein Mönch war ihm gefolgt und hatte heimlich den Abt geholt, um ihm zu zeigen, was 

der tanzende Bruder machte. Am anderen Tag ließ dieser den Bruder zu sich rufen. Der 

Arme erschrak und glaubte, er würde nun aus dem Kloster ausgewiesen werden. Doch 

der Abt neigte sich vor ihm und bat ihn, für ihn und die anderen Mönche bei Gott einzu-

stehen. Er sagte: „Bei deinem Tanzen hast du Gott mit Leib und Seele geehrt. Aber uns 

möge Gott die vielen hohen Worte verzeihen, die über unsere Lippen kommen, ohne dass 

unser Herz sie sendet!“ 

 

Quelle: „Von B bis Y“ 4/2001, S. 19 

 


